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Neue Publikation zur Geschichte 
der Schriftlichkeit�  

im mittelalterlichen  
und frühneuzeitlichen Preussen

Heckmann Marie-Luise / Sarnowsky Jürgen (Hg.): Schriftlichkeit im 
Preussenland, in: Tagungsberichte der Historischen Kommission für ost- und 
westpreussische Landesforschung, 30. 2020. 

Der zu besprechende Band enthält wissenschaftliche Vorträge, die im 
Jahr 2018 in Berlin auf der Jahrestagung der Historischen Kommission 
für ost- und westpreußische Landesforschung gehalten wurden. Sowohl 
die Thematik der Tagung als auch der vorliegende Sammelband sind auf 
Fragen der Schriftlichkeit in Preußen im 15.–16. Jahrhundert fokussiert. 
Die einzelnen Beiträge sind in Themenblöcke gruppiert. 

Das rezensierte Werk eröffnen die Aufsätze zu „Typen der Schriftlich-
keit“. Jürgen Sarnowsky befasst sich im ersten Beitrag mit der Frage der 
Verbreitung der Schriftlichkeit in verschiedenen sozialen Kreisen und 
Institutionen der staatlichen und kirchlichen Verwaltung in Preußen. Er 
bespricht Beispiele von Bücherbesitz und -kauf durch Vertreter der Ordens-
verwaltung sowie auch die Schaffung von Bibliothekssammlungen durch 
die Beamten des Deutschen Ordens. Sarnowsky nutzt hier Eintragungen 
in Rechnungsbüchern zu den Ausgaben für die Bücher und Verzeichnisse 
der bibliothekarischen Sammlungen. Unter den Amtsbüchern steht eine 
Serie von Abschriften der aus der Kanzlei des Hochmeisters versandten 
Briefe im Fokus. Der Autor führt an, dass die Bischöfe und Domkapitel 
in Preußen über umfangreichere Bibliotheken verfügten. Bei den in den 
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bischöflichen Kanzleien geführten Amtsbüchern sind vor allem Sammlun-
gen von Dokumenten oder auch Privilegienbücher zu finden. Weitere über 
Büchersammlungen verfügende kirchliche Einrichtungen waren die Pfarr-
kirchen und Klöster. Hier ist anzumerken, dass in Danzig zur Wende des 
15./16. Jahrhunderts der Danziger Offizial und Pfarrer der Johanniskirche 
Nicolaus Schwichtenberg über die größte private Sammlung verfügte. Er 
überließ in seinem Testament aus dem Jahr 1515 den Danziger Pfarrkirchen 
insgesamt 150 Bände.1 Jürgen Sarnowsky zog in seine Betrachtungen auch 
weltliche Institutionen, insbesondere Stadtkanzleien und das darin tätige 
Personal ein. Sie waren nicht nur Besitzer, sondern mitunter auch Autoren, 
Kompilatoren literarischer Werke. In der Betrachtung der Entwicklung von 
städtischen Amtsbüchern weist Sarnowsky darauf hin, dass besonders in 
größeren preußischen Städten verschiedenartige Reihen von Stadtbüchern 
zu unterscheiden sind. Die Sonderstellung des Kanzleisystems der Danziger 
Rechtstadt sieht er vor allem in den spätestens ab 1420 geführten Missivbü-
chern. Diese waren in Form und Funktion den administrativen Handschrif-
ten des Deutschen Ordens ähnlich. Jedoch ist darauf hinzuweisen, dass das 
Briefregister in der Ordenskanzlei erst ab 1389 geführt wurde2; in Danzig 
wurde die Registrierung von herausgehenden Briefen (in Form kurzer Ein-
tragungen der den Danziger Bürgern ausgestellten Empfehlungsschreiben 
zu Besitzangelegenheiten) in den allgemeinen Ratsbüchern schon ab 1374 
verzeichnet.3 Die Besonderheit der Danziger Kanzlei war, nach Meinung 
des Autors, die Entstehung von Missivbüchern. Doch scheint es, dass für 
die Leitungen der Stadtkanzleien vor allem die Grundbücher (ab 1357) im 
Mittelpunkt standen. In diesen Grundbüchern wurde eine innovative Form 
der Einträge eingesetzt, das sog. Realfolium.4 Der Stadtrat der Danziger 
Rechtstadt legte großen Wert auf die Kontrolle von Eigentumsfragen in 
der Stadt und von Verwaltungsvorgängen, daher bildeten die Grundbücher 
einen gesonderten verwaltungsrechtlichen Bereich in Danzig.5 Jürgen Sar-
nowsky macht darauf aufmerksam, dass sich Büchersammlungen in den 
Händen weltlicher Personen (zum Beispiel Hans Baysen) befanden (S. 34). 

1  Haasbargen: Das Testament, S. 78–94; Nowak: Schwichtenberg, S. 185–186.
2  Siehe Kubon et al. (Hg.): Regesten, S. 43, 241.
3  Grulkowski: Najstarsze księgi miejskie, S. 308.
4  Aubert: Beiträge zur Geschichte, S. 12–25.
5  Siehe beispielsweise: Fischer: Introductio.
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Für das Bürgertum gibt er jedoch nur Beispiele von mit dem Schulwesen 
oder der Stadtkanzlei verbundenen Personen an. Es ist anzunehmen, dass, 
mit Ausnahme von Aufbewahrung und Nutzung verschiedener Handels-
bücher, die Danziger Bürger sehr selten im 15. Jahrhundert interessiert 
waren an der Schaffung von Bibliothekssammlungen. Davon zeugt das fast 
vollständige Fehlen von Büchern in der Erbmasse der Danziger Bürger, von 
der in den Testamenten die Rede ist.6

Im Fokus des Interesses von Ralf G. Päsler stehen in deutscher Sprache 
verfasste literarische Handschriften aus dem Gebiet Preußens (S. 43–62). 
Der Autor unterscheidet literarische Texte, die auf Initiative und im Um-
feld des Deutschen Ordens entstanden waren, sowie auch vom Orden 
importierte Texte, die häufig in Preußen adaptiert wurden. Die ältesten 
literarischen Texte entstanden um die Mitte des 13. Jahrhunderts außerhalb 
Preußens (Texte von Hartmann von Heldrungen und Heinrich von Hohen-
lohe). Päsler bespricht ausführlich Beispiele dieses Literaturtypus. Er unter-
scheidet zwei (bzw. drei) Zeiträume, in denen Amtsträger des Deutschen 
Ordens besonders intensiv die literarische Entwicklung unterstützten: die 
Herrschaftszeit des Hochmeisters Werner von Orseln (1324–1341), die 
Wirkungszeit des Ordensmarschalls Siegfried von Dahlenfeld (1346–1360) 
und die Herrschaft des Hochmeisters Konrad von Jungingen (1393–1407). 
Der Autor stellt fest, dass sich nach der Schlacht bei Tannenberg 1410 die 
literarischen Entwicklungsbedingungen veränderten: Sowohl die Erstellung 
neuer Texte als auch die Anfertigung der Handschriften mit älteren Texten 
gingen zurück. Literarische Texte erschienen in Handschriften unterschied-
lichen Formates, jedoch besonders repräsentativen Charakter hatten die 
Handschriften in Großformat. Für den Ordensstaat können vor allem zwei 
Zentren unterschieden werden, in denen Handschriften mit literarischem 
Inhalt angefertigt wurden: Marienburg und Königsberg, das im 14. Jahr-
hundert Ausgangspunkt von Kriegszügen gegen Litauen war.

Im folgenden Themenblock (Ausdruckformen der Frömmigkeit) befin-
den sich Aufsätze zum religiösen Leben in Preußen. Zwei Beiträge betreffen 
liturgische Handschriften. Anette Löffler betrachtet Fragen der Schreiber, 
Empfänger und Benutzer liturgischer Handschriften des Deutschen Ordens in 
Preußenland (S. 63–85). Sie analysiert Sammlungen aus der Marienkirche in 
Danzig, aufbewahrt in der Bibliothek der Polnischen Akademie der Wissen-

6  Vgl. Możejko: Rozrachunek, S. 84–96.



260 Marcin Grulkowski﻿﻿

schaften in Danzig (27 Handschriften, davon vier verschollen), liturgische 
Bücher der Diözese Kulm aus den Sammlungen der Diözesanbibliothek 
in Pelplin (vier Handschriften) sowie Fragmente liturgischer Bücher, die 
später zu Umschlägen von Amtsrechnungen genutzt wurden. So sind im 
Stadtarchiv von Danzig im 16.–17. Jahrhundert zahlreiche Archivalien mit 
der aus den mittelalterlichen liturgischen Kodizes stammenden „Makula-
tur“ als Einband versehen wurden. Die Forschungsergebnisse von Löffler 
bestätigen frühere Feststellungen, dass im Königlichen Preußen noch lange 
nach 1466 liturgische Kodizes in Gebrauch waren.7 

Piotr Oliński analysierte eine liturgische Handschrift aus der zwei-
ten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Das Werk entstand für ein nicht näher 
identifizierbares Franziskanerkloster in Preußen (S. 87–97), worauf 
Erinnerungen (im Kalender) an die für den Orden wichtigen Heiligen 
hinweisen. Oliński vermutet, dass diese Handschrift im Franziska
nerkloster zu Wehlau (russ. Znamiensk, poln. Welawa) zum Einsatz kam. 
Miłosz Sosnowski unterzog wiederum eine der Lebensbeschreibungen 
des Hl. Adalberts aus Prag aus der Feder von Nikolaus von Jeroschin aus 
der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts einer genaueren Analyse. Nach 
Forschungen Sosnowskis war die Quelle für Nikolaus eine lateinische Le-
bensbeschreibung Adalberts, die in Polen zum Ende des 13. Jahrhunderts 
entstand und mit der Anfangsformel „In partibus Germaniae“ versehen 
war. Der Verfasser des Beitrages fügte der Quellenbasis zu den lateini-
schen Lebensbeschreibungen des Hl. Adalbert zwei, bisher unbekannte, 
aus dem Ermland stammende Handschriften bei.

Gegenstand des nächsten Beitrages der Verfasserinnen Marta Czyżak 
und Monika Jakubek-Raczkowska sind zwei Handschriften erneut mit 
religiöser Thematik, deren Inhalt mit der im 14. und 15. Jahrhundert in 
Europa auftretenden Reformbewegung der „Devotio Moderna“ verbunden 
war (S. 125–159). Zu dieser Richtung gehörten Manuskripte des pomesa-
nischen und samländischen Domkapitels, die gegenwärtig in der Uni-
versitätsbibliothek zu Toruń aufbewahrt werden. Zwei davon entstanden 
wahrscheinlich in der Kanzlei des pomesanischen Bischofs Johann Mönch 
oder im Skriptorium des Domkapitels in Marienwerder (poln. Kwidzyn). 
Die Verfasserinnen identifizierten einige Mitglieder des Kapitels als Studen-

7  Siehe Rozynkowski: Krzyżackie księgi liturgiczne, S. 237–246.
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ten aus Prag, das damals eines der Hauptzentren der „Devotio Moderna“ 
in Mitteleuropa war. Vier weitere analysierte Handschriften sind Johannes 
Albrechtau zuzuschreiben, dem Domherrn und Dekan des samländischen 
Domkapitels in Königsberg. Dieser überließ die Texte 1430 der Bibliothek 
des dortigen Domkapitels. Von den Autorinnen werden Eigenschaften be-
sprochen, die eine Qualifizierung der Handschriften als Rezeptionsbeispiele 
für die Idee „Devotio Moderna“ zulassen, verbunden mit Buchmalereien 
zur Passio Christi in den Kodizes des Johannes Albrechtau.

Der folgende Themenblock ist der Kanzleigeschichte in Preußen gewid-
met. Johannes Götz erarbeitet in seinem Aufsatz eine Klassifizierung ver-
schiedener Redaktionen von Statuten des Deutschen Ordens, die in Preu-
ßen entstanden sind (S. 161–186). Diese Quelle ist in fünf Sprachversionen 
verfasst: in Latein, Französisch, Niederländisch, Hoch- und Niederdeutsch. 
Der bisherige Herausgeber der Ordensstatuten, Max Perlbach, nutzte 33 
Quellen und erachtete die lateinische Version als die älteste. In der Gruppe 
der hochdeutschen Handschriften unterschied er eine Redaktionsgruppie-
rung in drei Klassen. Die Einbeziehung von Handschriften preußischer 
Herkunft in die Forschungen zu Redaktionen der Statuten des Deutschen 
Ordens (und als Ergebnis der Ordensreform 1442 entstanden) führte zu 
einer Ausgliederung weiterer Versionen dieser Quelle. 

Der zweite Beitrag in diesem Themenblock widmet Dieter Heckmann 
dem Kulmer Privilegienbuch (S. 187–209). Das Werk legte 1431 Konrad Bit-
schin, damals Stadtschreiber in der Kulmer Kanzlei, an. Das Buch enthielt 
eine Abschrift und deutsche Übersetzung der Kulmer Handfeste, der in 
der dortigen Stadtkanzlei aufbewahrten Urkunden, sowie 74 Magdeburger 
Gerichtsurteile, die eine Kodifizierung unter der Bezeichnung „Alter Kulm“ 
bildeten. Eine Schriftanalyse sowie das äußere Aussehen der Quelle lassen 
den Verfasser schließen, dass die Eintragungen in das Buch von Konrad 
Bitschin und dessen Nachfolger als Stadtschreiber, Jakob Schönsee, ausge-
führt wurden. Dem Aufsatz von Heckmann ist eine genaue Beschreibung 
des Inhalts der Handschrift beigefügt.

Den Themenbereich Historiographie und Erinnerung eröffnet der Ar-
tikel von Rombert Stapel, der sich mit der Frage der Verbreitung der sog. 
Jüngeren Hochmeisterchronik (S. 211–231) beschäftigt. Dieses Werk, wahr-
scheinlich redigiert vom Landeskomtur Johan van Drongelen (also im Kreis 
der Ballei Utrecht), entstand zwischen 1480 und 1496 auf einer sehr breiten 
Quellenbasis, darunter sind auch frühere Werke der Ordenshistoriographie. 
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Mit der Analyse der in der Chronik beinhalteten Informationen ist Stapel 
der Meinung, dass der Verfasser an die Quellen durch Kontakte zu Marburg 
gelangen konnte. Im Aufsatz wird die Verbreitung der Jüngeren Hochmeis-
terchronik in Preußen dargestellt. Höchstwahrscheinlich war die Chronik 
früher in Livland. Frühestes Beispiel für die Rezeption in Preußen war die 
Ausarbeitung einer Ordenschronik durch die drei Brüder Leon, Adrian 
und Faustin von Waiblingen, die sie 1528 an Heinrich von Knöringen in 
Innsbruck und 1530 an den Deutschmeister in Mergentheim sandten. Wei-
tere preußische Bearbeitungen auf der Grundlage der analysierten Quelle 
waren im 16. Jahrhundert die Chroniken von Christoph Johann Weißenfels 
(1550), Paul Pole (um 1530) und Johannes Freiberg (1544).

Zwei Beiträge wurden der Danziger Historiografie gewidmet. Fragen 
zu den Quellen der Geschichtsschreibung Danzigs bespricht der Aufsatz 
von Julia Możdżeń (S. 233–257). Sie fokussiert sich auf das Buch des Dan-
ziger Schiffers Caspar Weinreich aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun-
derts, das Gegenstand der Abschrift durch den Danziger Historiker und 
Stadtschreiber an der Großen Mühle, Stenzel Bornbach, war. Die Autorin 
bemühte sich um die Rekonstruktion des ursprünglichen Charakters der 
Quelle. Nach Możdżeń war das Buch nicht – wie es die Herausgeber im 
19. Jahrhundert wollten – eine Chronik, sondern ein Handelsbuch, das 
außer Rechnungen zahlreiche Anmerkungen zu aktuellen politischen 
Ereignissen (vorrangig hanseatischen) und Bauvorhaben in der Stadt 
enthielt. Die verschiedenartigen Anmerkungen waren vermutlich in 
sachlicher Reihenfolge geordnet, erst Bornbach ordnete sie in seiner 
Abschrift in chronologischer Abfolge. Możdżeń charakterisierte darüber 
hinaus die Entwicklung der Thematik der einzelnen Eintragungen und 
strebt Aussagen zur Person des Autors (Ausbildung, Beruf etc.), zu den 
Quellen seines Wissens um die damals aktuellen Ereignisse sowie zu 
seinem geographischen Horizont an. 

Ähnlich wie im vorherigen Beitrag ist das Ziel von Marie-Luise Heck-
mann eine Identifizierung der literarischen Gattung des Textes von Stenzel 
Bornbachs Historia vom Aufruhr in Danzig, in dem die Unruhen im Jahre 
1523, die schlussendlich mit dem Eingreifen des Königs 1526 ihr Ende fan-
den, beschrieben sind (S. 259–292). In der analytischen Betrachtung wird 
festgestellt, dass dieses Werk vier Formen der Kanzlei-Literatur in sich ver-
eint: Dossier, Akte, Relation und Chronik. Heckmann betrachtet zugleich 
das gesamte historiographische Schaffen Bornbachs. Der wertvollste Teil 
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des Aufsatzes ist die Besprechung zu Fragen der Rezeption des Textes. Auf 
der Grundlage von in bibliothekarischen Sammlungen erhalten gebliebe-
nen Handschriften stellt die Autorin fest, dass die frühesten Empfänger 
des 1587 entstandenen Werkes im Umfeld der einflussreichsten Familien 
des Danziger Bürgertums zu finden sind (z. B. Familie Ferber) und zuerst 
von den politisch bedeutsamsten Danziger Familien rezipiert worden ist. 
Hinsichtlich des Grundmotivs in Bornbachs Text, nämlich das Verhältnis 
Danzigs zur Obrigkeit, ist zu bemerken, dass zahlreiche Abschriften im 
Kontext der Veränderungen der Stadtverfassung in den Jahren 1749–1751 
(z. B. die Anton von Leubnitz zugeschriebene Abschrift) entstanden oder 
angesichts der Verteidigungslage der Stadt bei der russischen Belagerung 
1734 (die Abschriften stammen aus der Bibliothek von Valentin Schlieff 
und befinden sich heute in Moskau). Die Rezeption von Historia vom 
Aufruhr wurde auch beeinflusst durch konfessionelle Streitigkeiten, denn 
es ist eine Aufteilung der Handschriften, deren Inhalt katholische oder 
protestantische Einflüsse aufweisen, möglich.

Ansgar Holtmann stellt eine kodikologische Analyse des Werkes Hein-
rich von Redens Kronica von Preußen vor (S. 293–313). Diese Schrift ist zu 
den illuminierten Chroniken zu zählen und stützt sich auf den Text der 
zweiten Version der Chronik von Bartholomäus Wartzmann in deren sog. 
Redaktion A. Nach der kodikologischen Analyse stellt Holtmann fest, dass 
die in der Staatsbibliothek in Berlin aufbewahrte Handschrift ein Autograf 
Heinrich von Redens ist, fünf weitere Handschriften dagegen Kopien aus 
dem 16.–17. Jahrhundert (aufbewahrt in Gotha, zwei in Thorn / Toruń, 
Krakau und eine verschollene Handschrift aus Celle). Holtmann stellt die 
Feststellung von Udo Arnold in Frage, nach der sowohl das Autograf als 
auch die Handschrift aus Celle aus einer nicht erhalten gebliebenen Chro-
nik X stammen sollten (S. 312).

Im folgenden Beitragsblock (Umgang mit der Überlieferung) stellen 
Krzysztof Kwiatkowski und Emilia Kubicka eine Einschätzung des Äqui-
valenzgrades der lateinischen Übersetzung der Ordenschronik von Wigand 
von Marburg (S. 315–354) an. Die von Konrad Gesselen 1464 ausgeführte 
Textübersetzung in die lateinische Sprache vergleichen die Autoren mit 
sechs (von elf erhalten gebliebenen) Originalteilen der Quelle. Eine detail-
lierte Analyse bestätigt die bisherige Einschätzung über eine ungenaue, von 
Gesselen erstellte Übersetzung, die lediglich durchschnittlich 40% der im 
Original enthaltenen Informationen enthält.
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Sławomir Zonenberg diskutiert im nächsten Beitrag (S. 355–368) alle 
den Quellentext enthaltene Handschriften – im Rahmen seiner Arbeit an 
einer neuen Edition – der Preußischen Chronik von Simon Grunau. Zuerst 
stellt er eine detaillierte Betrachtung der dreibändigen Edition Max Perl-
bachs, Rudolf Philippis und Paul Wagners (1876–1896) an. Quellengrund-
lage für die Edition sind sechs Handschriften: aus Dresden (Handschrift 
A’), Danzig (Handschrift C) und vier aus Königsberg (A, B, B’ und D). In 
Folge der dürftigen Beschreibungen in der genannten Quellenedition (ins-
besondere im Band 3 zu Traktaten XXII–XXIV) unternimmt Zonenberg 
den Versuch ihrer Identifizierung und erweitert die Quellengrundlage um 
die in der Edition aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts nicht berück-
sichtigten Handschriften.

Der darauffolgende Aufsatz betrifft die Geschichte der preußischen 
Handschriftensammlung (Manuscripta borussica) in der Staatsbibliothek 
zu Berlin. Eef Overgaauw stellt in seinem Beitrag die Geschichte der sich im 
Besitz der Königlichen Bibliothek vorhandenen Sammlung vor (S. 369–382) 
und geht dabei insbesondere auf deren Aufteilung infolge einer von Fried-
rich Wilken ausgeführten Reorganisierung sowie auf den Weg der im 19. 
und 20. Jahrhundert erfolgten Zerstreuung ein. Der Verfasser vollzieht dar-
über hinaus eine Aufteilung der zur beschriebenen Sammlung gehörenden 
Handschriften nach thematischen Kategorien und stellte deren Herkunft 
fest. Dem Aufsatz angeschlossen ist ein von Marie-Luise Heckmann und 
Sarah Knothe erstellter Handschriftenkatalog der Sammlung Manuscripta 
borussica aus der Staatsbibliothek Berlin (S. 383–481). Die Beschreibungen 
der bibliothekarischen Einheiten enthalten Angaben zum äußerlichen 
Aussehen der Quellen sowie auch deren Inhalt und Bibliographie zur ent-
sprechenden Thematik.

Die Publikation ist ein Beweis für ein nicht nachlassendes Interesse der 
Forschungen zu handschriftlichen Quellen. Sie berücksichtigt Forschungen 
zu schriftlichen Texten aus verschiedenen gesellschaftlichen und institu-
tionellen Kreisen in Preußen des 13.–16. Jahrhunderts. Zweifelsohne ist 
die Veröffentlichung ein weiterer gewichtiger Schritt in der Entwicklung 
der Forschungen im Bereich Quellenkunde des Mittelalters und der frühen 
Neuzeit.

Übersetzt von  
Angelika Fuks
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